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Amtlicher Teil.
»eka»tmachm»g.

Betr . Abgabe vor » Milch und Butter.
Die fortgesetzte unzureichende Versorgung der Be¬

völkerung mit Milch und Butter hat häufige berechtigte
Beschwerden der versorgungsberechtigten Personen zur

ilge gehabt . Insbesondere ist die Versorgung der
. ...anken und der Kinder durchaus unzureichend . Infolge

neuHes Mangels an Butter und Fett sind die Schweift - unb
Schwerarbeiter nicht im Stande die schwere Arbeit zu
leisten.

Wiesbaden,  den 28. September 1917.
An Stelle des erkrankten Rentmeisters F e i g e l in

Montabaur haben wir mit der kommissarischen Verwal¬
tung der Kreis - und Forstkasse in Montabaur den Steuer¬
sekretär Capelle  beauftragt.

Königliche Regierung , Abteilung für direkte Steuern,
Domänen und Forsten A.

Mit Rücksicht auf die hohen jüdischen Feiertage sind
die Viehabnahmetage für die nächsten2 Wochen wie
folgt festgesetzt worden:

Mittwoch , de« 3. Oktober 1817 und
Mittwoch , de» 1«. Oktober 1917.

Montabaur,  den 26 . September 1917.
Der König !. Landrat : Bertuch.

Der Grund der unzurei¬
chenden Versorgung ist die un¬
genügende Ablieferung der Kuh-
F'let . Obschon ein Teil der
Kuhhalter die ihnen auf-
xgebene Lieserungspflicht er-
M, entzieht sich ein Teil
x Kuhhalter in unverant-
rtlicher und strafbarer Weise

t  Lieferungspflicht und ver-
st Milch und Butler im
ege des Schleichhandels zu
ucherpreisen. Dadurch geht

die für die öffentliche Bewirt¬
schaftung erforderliche Milch und
iutter der Allgemeinheit ver-
oien und die Verteilungsstelle
des Kreises ist nicht im Stande,
die erforderlichen Mengen den
Nedarssgemeinden zuzuweisen.
; Zu Beseitigung der seither
bei der Erfassung von Milch
pid Butter aufgetretenen

Gierigkeiten ordne ich
rmit in Abänderung der Bekanntmachung

13. März d. I . (Kreisblatt Nr. 45) folgendes an :
Die Gemeinden sind verpflichtet von jeder Kuh
rlich 20 Pfd . Butter oder 300 Liter Milch für die
entliche Bewirtschaftung aufzubringen . Diese Menge

unter allen Umständen aufgebracht werden . Es ist
che der Bürgermeisterämter und der Wirtschafts¬

ausschüsse diese Auflage auf die einzelnen Kuhhalter um-1 ulegen und im einzelnen Falle unter Berücksichtigungder Zahl der Haushaltungsangehörigen usw. sowie der
Nilchergiebigkeit der Kühe zu bestimmen , welche Milch-
bezw. Buttermenge abzuliefern ist.

Daß Halter frischmelkender Kühe naturgemäß in be¬
sonderer Weise zur Ausbringung der der Gemeinde
obliegenden Menge heranzuziehen sind und daß durch

-briichr̂ se der Ausgleich für die trocken stehenden Kühe herbei-
Hführt werden muß , ist selbstverständlich.

41t 1[ Andererseits wird sich die Auslage für Halter von
[ )( Ar einer Kuh , zumal wenn diese eine zahlreiche Familie

haben, in mäßigeren Grenzen halten müssen.
Diese von den Bürgermeisterämtern bezw. Wirtschafts¬

ausschüssen bestimmte Milch- bezw. Buttermengen ist die
Nichtlieferung des einzelnen Kuhhalters , zu deren Ab-
üabe er nach § 14 der Bundesratsverordnung vom

Juli 1916 verpflichtet ist.
Zuwiderhandlungen gegen solche Anordnungen werden

« nach§35 der genannten Verordnung mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

,, Die Forderung der pro Kuh abzuliefernden Jahres-
isstell̂ uienge wird den Bürgermeisterämtern und Wirtschafts¬

ausschüssen die Feststellung der Lieferungsmöglichkeit und
e Umlage auf die einzelnen Kuhhalter wesentlich er¬

lern . Die den Gemeinden hiernach aufgelegten
ichtmengen müssen unter allen Umständen aufgebracht

ilig weil die jetzige durchaus unzureichende Versorgung
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her Bevölkerung auf die Dauer nicht zu ertragen ist.
Indem ich die Herrn Bürgermeister und Wirtschafts-

__ ausschüsse auf die in den wiederholten Versammlungen
jt  Ur Sprache gebrachten ernsten Folgen der Unterernährung
d  I Hinweise, ersuche ich dieselben, die Ablieferung energisch
kaufen- £ fordern und für die Aufbringung der Sollmenge

vorge zu tragen.
et'  i Ueber die jedem einzelnen Kuhhalter gemachte feste
i- iuflage ist ein namentliches Verzeichnis , worin die auf-
—agebene  Pflichtmenge angegeben ist, aufzustellen und

Kem Kuhhalter zur Kenntnisnahme und Bescheinigung
. er ihm aufgegebenen Pflichtlieferung vorzulegen.
Ov I Die insgesamt für die Gemeinde festgestellte Soll-
9 lenge ist mir bis zum 18. Oktoberd. I . zu berichten.

Montabaur,  den 25. September 1917.
>, „■ Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
.iB e* Bertuch.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
werden ersucht, nachstehende Richtlinien über die Ver¬
sorgung der Landwirtschaft mit Geschirrleder, Treibriemen,
Pumpenmanschetten usw . in geeigneter Weise den Land¬

wirten zur Kenntnis zu bringen.
A.  Leder für Geschirre.

I . Beschaffung des Leders.
a) Die Beschaffung erfolgt durch den von dem Land¬

wirt mit der Reparatur beauftragten Sattler . Der Land¬
wirt behändigt dem Sattler eine orts - oder polizeibehörd.
liche Bescheinigung über die Dringlichkeit der Reparatur-
Unter Vorlage dieser Bescheinigung wendet sich der Sattler
an diejenige Lederhandlung , von der er früher Geschirr¬
leder bezogen hat . Dem Lederhändler wird auf Grund
der von ihm der Kontrollstelle für freigegebenes Leder ge¬
meldeten Bezugsmenge aus dem Jahre 1913 bezw. aus
der Zeit vom 1. 7. 15.—30. 7. 16 nach Maßgabe der
ür die jeweilige Verteilung zur Verfügung stehenden
Mengen , Geschirrleder zugeteilt . Die Kontrollstelle für
freigegebenes Leder läßt dem Händler das Leder durch
die Sattlerleder -Gesellschaft m. b. H., Berlin 6 2, Burg¬
straße 30 , zusenden.

b) Sollte ein Sattler von seinem bisherigen Liefe¬
ranten nicht beliefert werden können, so macht er den
betreffenden Lieferanten unter Beifügung der behördlichen
Bescheinigung der Kontrollstelle für steigegebenes Leder,
Berlin W 66 , Leipzigerstraße 123 a namhaft . Letztere
beauftragt entweder eine in der Nähe gelegene Lederhand¬
lung mit der Lieferung oder veranlaßt eine Sonderzu¬
weisung.

c) Heeresangehörige , welche zur Ausübung chres Satt
lerberuses beurlaubt werden , haben der Kontrollstelle hier¬
von möglichst vor Beginn des Urlaubs unter Beifügung
einer diesbezügl . Bescheinigung des Kompagnie - usw.
Führers Kenntnis zu geben ; sie erhalten alsdann eine
Sonderzuweisung von Geschnuleder im Rahmen der zur
Verfüoung stehenden Ledermengen.

ck) Landwirte , die auf ihrem Gute einen ständige-
eigenen Sattlereibetrieb unterhalten , sind zu direktem Bei
zug von Geschirrleder bei ihrer bisherigen Lederhandlung
berechtigt. Vorlage der behördlichen Bescheinigung ist je¬
doch erforderlich.

II . Verarbeitung des Leders.
a) Mit der Ausbesserung von Geschirren dürfen nur

fachmännisch geleitete Sattlereibetriebe , in denen das Satt¬
lerhandwerk bereits vor Kriegsausbruch betrieben wurde,
beauftragt werden . Da nur in einem fachmännisch ge¬
leiteten Sattlereibetriebe die restlose Ausnutzug des so
kostbaren Ledermaterials gewährleistet wird , ist es nicht
angängig , daß ungelernte Gutsangehörige , kriegsgefangene
Sattler oder Schuhmacher mit der Instandsetzung von
Geschirren usw . betraut werden.

b) Das freigegebene Leder darf nur für Reparaturen

von landwirtschaftlichen und gewerblichen Geschirren, nicht
aber zu Neuanfertigungen verwandt werden.

B. Leder für Treibriemen , Pumpenmanschetten , Ventil¬
klappen und andere technische Artikel.

I . Treibriemen.
a) Neue Treibriemen . Anträge auf Bezugsscheine für

vollständige Treibrienren können nur von dem Verbraucher
bei der Riemenfreigabestelle , Berlin W 35, Potsdamer¬
straße 122 a —b auf Vordrucken , die daselbst kostenlos zu
erhalten sind, gestellt werden . Auf Grund des Bezug¬
scheines kann Bestellung bei Richard Appel , Jordanstr . 60,
Frankfurt a . M . erfolgen.

In geeigneten Fällen gibt die Riemenfteigabestelle
den Bezugschein selbst an die Kriegsleder -A.-G. zur Be¬
lieferung.

Aus den Ausbesserungs¬
lagern der Riemenfreigabestelle
werden Bezugscheine nicht ge¬
liefert.

b) Ausbesserungen.
1. Zu kleinen Ausbesse¬

rungen erhalten gewisse Sattler
beschränkte Mengen Leder.

2. Ausbesserungsstücke (bis
1,50 lang ) für Treibriemen
sowie Näh - und Binderiemen
für Treibriemen sind ohne Be¬
zugsschein im nächsten Aus¬
besserungslager erhälllich.

Bei Entnahme von Riemen¬
stücken sowie Näh - und Binde¬
riemen zu Ausbefferungen ist
für jedes Ausbesserungsstück
ein vom Ausbeffecungslager
anzufordernder Antrag zu unter¬
zeichnen.

Ausbesserungen mit dem
vom Lager gelieferten Aus¬
besserungsmaterial sollen nur

von sachkundigen Arbeitern ausgeführt werden.
3. Ausbesserungslager befinden sich für Hessen-Nassau

bei Sattlermeister Zwierlein in Fulda , bei R . Appel,
Treibriemenfabrik , Frankfurt -West , Jordanstr . 60.

4. Anträge auf größere Ausbefferungsstücke können
durch Vermittlung eines zugelassenen Sattlers eingereicht
werden.

e) Die orts - bezw. polizeibehördliche Bescheinigung
über die Notwendigkeit der Beschaffung ist in jedem Falle
erforderlich.

II . Pumpenmanschetten , Ventilklappen und andere
technische Artikel.

a) Pumpenmanschetten , Ventilklappen usw. dürfen durch
gewisse Brunnen - und Pumpenbauer (Verzeichnis derselben
folgt nach Eingang ), die dafür eine beschränkte Menge
Leder erhalten , ohne Bezugschein hergestellt und eigene
baut werden.

b) Während regelmäßig nur der Verbraucher Antrag
auf Ausstellung von Bezugscheinen stellen darf , ist für
den Bedarf der Landwirtschaft an Pumpenmanschetten,
Ventilklappen usw . den zugelaffenen Brunnen - und Pum¬
penbauern (Verzeichnis derselben folgt nach Eingang ) und
gewissen landwirtschaftlichen Maschinenfabriken gestattet,
Anträge zu sammeln , sich einen gemeinsamen Bezugschein
bei der Riemenfreigabestelle ausstellen zu lassen und die
zugewiesenen Mengen bei einem der Manschettenfabri¬
kanten des Verteilungsplanes gemeinsam zu beziehen.

c) Hersteller von Manschetten , Scheiben, Kappen usw.
ist die Firma : Union Lederwerke vorm . W . H. Philippi,
Offenbach-Bürgel.

ä) Die orts - bzw . polizeibehördliche Bescheinigung über
die Notwendigkeit der Beschaffung ist in jedem Falle
zu erbringen.

Da vorläufig seitens der Heeresverwaltung nur be¬
schränkte Ledermengen zur Verfügung gestellt werden
können, muß auch seitens der Landwirtschaft Ersatzmate¬
rial mitverarbeitet werden . Als besonders geeignet haben
sich Geschirrteile und Treibriemen aus Zellstoff erwiesen.
Einzelauskunft erteilt , soweit es sich um Treibriemen,
Pumpmanschetten . Ventilklappen und dergl . handelt die
Riemenfreigabestelle G . m . b. H., Berlin IV 35, Pots-
damerstr . 122 a—b. Auskunft über Geschirre gibt die
Sattlerleder -Gesellschaft m . b. H., Berlin 32, Burgstr . 30.

Die genannten Stellen sind auf Anfrage bereit , ihre
diesbezüglichen Erfahrungen mitzuteilen , sowie die Liefe¬
rung von Ersatzmaterial zu veranlassen.

Montabaur,  den 26. September 1917.
Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Spar¬
kasse, Kreditgenostenschaft , Lebensversicherungs¬

gesellschaft, Postanstalt.



Montabaur , den 25. September 1917.
Gemäß Verfügung des Herrn Regierungs -Präsidenten

vom 19. September 1917 ? r . 13 F . 1293 sind die Kul¬
turpläne der Gemeindewaldungen der Oberförsterei Mon¬
tabaur  für 1. Oktober 1917/18 wie folgt festgesetzt:

1. Bannberscheid mit 280 M ., 2. Bladernheim 88 M ..
3. Boden 420 M ., 4. Daubach 200 M ., 5. Dernbach
1000 M .. 6. Ebernhahn 465 M ., 7. Elgendorf 375 M,
8. Eschelbach 350 M .. 9. Ettersdorf 80 M .. 10. Heiligen-
roth 700 M ., 11. Holler 1000 M ., 12. Horressen 330 M .,
13. Leuterod 800 M .. 14. Moschheim 400 M .. 15. Nieder¬
elbert 1500M ., 16. Oberelbert 270 M ., 17. Oetzingen900M .,
18. Reckenthal 210 M .. 19. Siershahn 930 M ., 20. Stahl¬
hofen 200 M ., 21 . Staudt 250 M ., 22. Untershausen
125 M .. 23. Wirges 1010 M ., 24 . Wirzenborn 100 M .,
25. Montabaur 2500 M.

Die Herren Bürgermeister der beteiligten Gemeinden
ersuche ich für die Bereitstellung der bezüglichen Beträge
im Voranschlag 1918/19 Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
B e r t uch.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.
Abt . III b. Tgb .-Nr . 19 219/5476.

Frankfurt  a . M ., den 11. Sept . 1917.
Betr . : Beseitigung von Transportstörnngen.Verordnung.

Auf Grund der §§ 4 und 9 b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung
des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich
für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz:

1. Die Gemeinden sind verpflichtet , auf Anfordern der
Kriegsamtsstelle in Frankfurt a . M ., der Kriegs¬
amtnebenstelle in Siegen , der zuständigen Linien¬
kommandantur oder 'Bahnhofskommandantur zum
Zwecke der Re- und Entladung von Eisenbahn¬
wagen und der An- oder Abfuhr von Eisenbahn¬
gütern Wagen , Pferde , Fuhrleute und Mannschaften
an die ihnen von den genannten Behörden bezeich-
neten Orte zu stellen.

2. Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen sind
verpflichtet , auf Aufforderung der Gemeindebehörde
ihres Wohnortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher,
ihren Wagen oder ihre Pferde gegen die ortsübliche
Vergütung zur Verfügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet
auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes gegen den ortsüblichen Lohn Arbeiten zu über¬
nehmen , welche zur Vermeidung von Verzögerungen
bei der Be- und Entladung von Eisenbahnwagen
und der An - oder Abfuhr von Eisenbahngütern not¬
wendig werden.

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an
Sonn - und Feiertagen zulässig.

5. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn
vorzulcgen und können ihrerseits die. Betrüge bei
Anfuhren und Beladungen von den Absendern , und
bei Abfuhren und Entladungen von den Empfängern
der Güter im Verwaltungszwangsverfahren wieder
einziehen.

6. Zeugnisse von Kreis - oder anderen beamteten Aerzten
befreien , soweit sie die Unfähigkeit zu der aufge¬
tragenen Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der
Verpflichtung zur Arbeitshülfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie
aegen die Höhe der von der Gemeinde festzusttzenden
Vergütung steht die Beschwerde zu , die keine auf¬
schiebende Wirkung hat.
Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die für
den Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Ge
meindeaufsichtsbehörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden
mit Gefängnis brs zu einem Jahre , beim Vorliegen
mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Ter stellv. Kommandierende General:
gez. : Riedel,

Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil.
Ein«euer Fliegrransnl Ws London

und englische MftrnvWe.
Der LeÄsche Tages 'tzt.

WTB Großes Hauptquartier . 29 . Sept . vorm . (Amrüch .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Küste und zwischen dem Hout-

houlsterwalde und der Lys wechselte die Kanipftätigkeit
der Artillerien in ihrer Stärke . Heftigem Trommelfeuer
in den Abendstunden östlich von Apern folgten nur bei
Zonnebeke englische Teilangriffe ; sie wurden ab gewiesen .

An dem Weg Dpern -Paschendaele wurde der Feind
aus der Trichterlinie , die er dort noch hielt , geworfen.

In dem Ueberschwemmungsgebiel der Äser brachten
unsere Erkunder von Zusammenstößen mit Belgiern Ge¬
fangene zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soisson und vor Verdun verstärkte

sich der Feuerkampf zeitweilig beträchtlich. Er blieb an
der Maas auch nachts lebhaft . Mehrere Vorfeldgefechte,
die unsere Sturmtrupps in die französischen Stellungen
führten , hatten vollen Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei Bifel im Sundgau blieben bei einem französischen

Vorstoß einige Gefangene in unserer Hand.
* **

London und mehrere Orte an der englischen Südküste
wurden von unseren Fliegern mit Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die meist geringe Gefechtstätigkeit steigerte sich nur

vorübergehend bei Erkundungsunternehmen nördlich der
Düna , westlich von Luck und am Zbrucz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Russische Abteilungen , die in Kähnen über den Sereth
und über den St . Georgsarm der Donau gesetzt waren
wurden durch schnellen Gegenstoß vertrieben.

Mazedouische Krönt.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorff.
* *

London«ad die ea»lilchea Kiiltenftädte
abermals ansrnriffrn.

WTB Großes Hauptquartier , 30. Sept . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen die Ge¬
fechtstätigkeit geringer als an den Vortagen.

In Flandern war der Artilleriekampf an der Küste
und abends von der Äser bis zum Kanal Comines -Ppern
stark. Vorstoßende englische Erkundungsabteilungen wurden
an mehreren Stellen abgewiesen.

Vor Verdun war , von vorübergehender Feuersteigerung
abgesehen, die Kampftätigkeit mäßig.

** *
Unsere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher

in London sowie Ramsgate , Sheerneß , Margate an.
Wirkung der Bomben war an Bränden erkennbar . Die
Flugzeuge sind sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

• Mazedonische Front . •
Zwischen Ochrida -See und Cerna war das Feuer leb¬

hafter als sonst.
Der Erste Generalquartiermeister : Llldeudorff.

*» *
Berlin,  29 . Sept . (Amtlich .) Im Sperrgebiet um

England  wurden durch die Tätigkeit Unserer Untersee¬
boote wiederum 22 000 Bruttoregistertonnen
versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden sich
der bewaffnete englische Dampfer „Queen Amalie"
(4278 Tonnen ), mit Flachs von Archangelsk nach England,
zwei tief beladene Dampfer , davon einer bewaffnet und
englischer Nationalität , ferner die französischen Segler
„Blanche " und „Armoriaue ", mit Kohlen für Frankreich,
und der russische Segler „Meeta ", welch letztere drei unter
Sicherung fuhren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  29 . Sept . Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages beriet gestern soziale Fragen . Auf die Ausführungen
eines sozialdemokratischen Redners erwiderte der Vertreter
des Kriegsministeriums , die Militärverwaltung wäre gerne
bereeit , die Jahrgänge 1869 und 1870 zu entlassen, wenn
es militärisch möglich wäre . Indes wären angesichts der
Größe des besetzten Gebietes und der weiten Entfernung
der Fronten die älteren Jahrgänge zur Bewachung not¬
wendig . Aehnlich lägen die Verhältnisse bei der Frage
der Beurlaubung und der Zurückziehung von Vätern aus
der vordersten Linie . Kriegsminister v. Stein fügte hinzu,
der Prozentsatz der zur Beurlaubung bestimmten Mann¬
schaften werde' vom Armeeoberkommando mit dem größten
Wohlwollen festgelegt, aber die militärischen Bedürfnisse
seien ausschlaggebend.

Keine Aussprache über die Friedensfrage.
Berlin,  29 . Sept . (zb.) Wie aus parlamen¬

tarischen Kreisen verlautet , einigten sich im Haupt-
ausschuß des Reichstages  die vertretenen Parteien
eingehende Erörterungen über die politische Rede des
Reichskanzlers , soweit sie die Friedensfrage betrifft , nicht
vorzunehmen und zunächst die Antwort der Entente auf
die deutsche Note an den Papst abzuwarden.

Borbereitungen für die Friedenskonferenz.
Zürich,  29 . Sept . szb.) Dem „Lokalanz ." wird

aus Rotterdam gemeldet : Die „Morningpost " meldet
aus Washington , daß Wilson den Obersten House, seinen
vertrauten politischen Berater , beauftragt habe, Vor¬
bereitungen für die Friedenskonferenz  zu
treffen. Auch Frankreich und England haben schon vor
einiger Zeit Vorbereitungen für den Frieden getroffen.
„Morningpost " fügt hinzu , in unterrichteten Kreisen
glaube man , daß die Meldung richtig sei und daß der
Präsident seine Maßnahmen treffe für die Zeit , wo die
Friedenskonferenz zusammentreten wird.

Der Papst will die Friedensaktio » fortsetze« .
Basel,  29 . Sept . (zb.) Nach einer Havasmeldung

aus Paris hat das „Echo de Paris " aus Rom erfahren,
daß der Papst dis « einflußreichsten Kardinäle zu einer
Besprechung der deutschen Antwort auf die Friedensnote
des heiligen Stuhles zu sich berufen hat . Es heißt , der
Papst sei geneigt , seine Friedensaktion fortzusetzen. Indes
wird seine Entscheidung von den Ereignissen abhängen.

Eine Besprechung betr. Elsatz -Lothriug^
Berlin,  29 . Sept . In der nächsten Woche dm„

eine Besprechung der elsaß-lothringischen Reichstags*
abgeordneten mit dem Reichskanzler über die künstln
Gestaltung Elsaß -Lothringens stattfinden . Seitens de
elsaß-lothringischen Reichstagsmitglieder wird großes
wicht auf diese Besprechung gelegt, um eine Entscheidung
in der wichtigen Frage sobald als möglich herbeizuführe

Der Kaiser als Kriegsauleihezeichner . ',
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , hat fd

der Kaiser an allen früheren Kriegsanleihen so auch ^
der siebten Kriegsanleihe mit bedeutenden Kapitalien be-.Hs>n iern
teiligt . Bei dieser Gelegenheit sei auch erneut hervor. # ;ert
gehoben , daß sowohl der Kaiser wie die Kaiserin eine
große Anzahl wertvoller Gold - und Schmucksachen der 5
Reichsbank zur Verfügung gestellt haben , mit der Be- >
"timmung , sie zur Abbürdung unserer Auslandsverpflich- W*-

Kiinsche
Gest

tung zu verkaufen
Papier.

Berlin.  28 . Sept . (W . B . Amllich .) Durch ein«
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 25. September
werden die Bezugs - und Verbrauchsrechte von Maschinen- •
glattem , holzhaltigem Druckpapier für die Zeit vom i
Oktober bis zum 31. Dezember d. I . in der gleichen HöhMrws h
wie bisher festgesetzt. Gleichzeitig wird im Interesse deMiner
Ersparnis von Papier die Beifügung von Fahr
pjlänen,  Kursbüchern und Kalendern jeder Ar
verboten  und ferner angeordnet , daß Extrablätter ni
in einer! bestimmten Größe ausgegeben werden dürfe!

Bern,  29 . Sept . Aus Washington wird gemeld
Frankreich wurde ein neuer Vorschuß in der Höhe u
40 Mill . Dollar bewilligt . Die Gesamtsumme , die dl
Alliierten bis heute von Amerika vorgeschossen word!
ist, erreicht 2 468 4M 0M Dollar.

Ein russischer Minister über die Lage
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Aus der Schweiz,  29 . Sept . Der St . Peterz-s^ .^ °
burger Korrespondent des Corriere della Sera melde
Handelsminister Prokopovitsch erklärte , Rußland stehe
Rande eines Abgrundes . Die Lage an der Front sor
das schreckliche Sinken der internationalen Bedeute
Rußlands führe nicht zum Sonderfrieden , sondern zu«
allgemeinen Frieden auf russische Kosten. Die neu
sozialistische Regierung (die indes noch gar nicht endgültig
gebildet ist) verlangt sofortigen Eintritt in Friedens
Verhandlungen

Der König von England im Kriege.
Nach einem Artikel der „Daily Mail " arbeitet

König von England ununterbrochen für den Krieg,
arbeitet von 8 Uhr morgens bis 11 Uhr abends
kurzen Zwischenpausen für die Mahlzeiten . Kein Hausk
im ganzen Land lebt einfacher als der königliche.
Beginn des Krieges ist der König viermal an der Jos
gewesen, viermal auf der Flotte , hat 160 Mal Truppt
schau abgehalten , 250 Besuche an Hospitäler , 80
Munitionsfabriken abgestattet , 60 M0 Ordensverleihung^
unterschrieben . 10 0M Orden selbst überreicht . Außerdei
nimmt der König von allen offiziellen Entscheidung
die sich auf den Krieg beziehen, Kenntnis.
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** Montabaur,  1 . Okt. Die am gestrigen So
tag Nachmittag im Saale des Herrn H. Schmiiü
(Deutscher Hof) hier stattgefundene Protestversamm
lung gegen den Präsidenten Wilson war"
wohl von hier als auch aus vielen Orten des Unterwest!
waldkreffes und Kreises Westerburg sehr stark besw'
Den Vorträgen sämtlicher Redner wurde mit größter A
merksamkeit gefolgt und fanden reichsten Beifall . Z
Schluffe wurde folgende Resolution  einstimmig
genommen:

5M in Montabaur versammelte Bewohner des West
waldes erheben entrüsteten Widerspruch gegen die
logene Beschuldigung des Präsidenten der Vereinigt!
Staaten , als trage die deutsche Reaierung irgend well'
Schuld an dem Ausbruche dieses furchtbarsten Krieg!
Sie weisen die Aufforderung dieses Heuchlers , sich v!
ihrem vielgeliebten Herrscherhause zu trennen , dem d!
deutsche Volk seinen Wohlstand und lange Friedensz!
verdankt , mit Verachtung zurück. Sie erklären sich bev
lieber das Härteste zu ertragen als England , den
wissenlosen Auftraggeber dieses gewissenlosen Man
jemals über die deutsche Arbeit und ihren Ertrag H
werden zu lassen.

Alsdann wurde folgendes Telegramm an Se . Majest
den Kaiser abgesandt:

5M in Montabaur versammelte Bewohner des West
waldes erheben entrüsteten Widerspruch gegen die m
logene Beschuldigung des Präsidenten Wilson , erneue>
das Gelübde ihrer ' unwandelbaren Treue gegen t
geliebtes Herrscherhaus und versprechen lieber das £>örte
zu ertragen , als England den gewissenlosen AuftrÄ °gs Ob
geber dieses gewissenlosen Mannes jemals über “ ^ 3 "
deutsche Arbeit Herr werden zu lassen. Jtu

Ein ausführlicher Bericht über diese Versamrnlu>
wird nächster Tage im Kreisblatt veröffentlicht werden.
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Ein guter Erfolg der 7. Kriegsanleihe wird das En̂ Fein
des Krieges beschleunigen, weil er vor aller Welt « den
Erweis unserer ungebrochenen wirtschaftlichen Kraft UM .A e n
unseres unbeugsamen Siegeswillens erbringt und dad
die Hoffnung unserer Gegner auf die Uneinigkeit , Schw
und Verzagtheit des deutschen Volkes zuschanden macht,
schlechtes Ergebnis der Kriegsanleihe würde diese Hoffw
neu beleben und so den Krieg verlängern . Darum
jeder einsichtige Patriot und Friedensfreund die Kriegs
leihe in Wort und Tat fördern.

ch Augustinus,
Bischof von Limburg
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Weh zur Wonne! und weinst du nutz' am Morgen
B>cinft du auch um Mitternacht,
jft, getrost! und laß den Vater sorgen, - ™
über dir im Himmel wacht. '-v ..

% Mntbloge der©eneraKelimarfdjaas
m §inMng.

1847 — 2. Oktober — 1917.
„ jemals eine führende Persönlichkeit dem Herzen

leriv, ..EN großen Volkes nahegestanden, jemals ein Volk
Astern Vertrauen zu ihr amgeblickt hat, so darf dies

*n form Hindenburg gelten. Zu dem Tage, wo dieser
n “ et 'Lolksheld sein 70. Lebensjahr vollendet, schart sich
er Be- e putsche Volk zusammen, um seinem Liebling den
pflich- ”2 der Dankbarkeit und Verehrung darzubringen, ihm

Künsche zuzurufen. So steht neben unserm Kaiser die
Gestalt Hindenburgs als der Hort im Toben des

als der Siegfried unsers Vaterlandes , als der
9 em« ‘*5k ne  Recke, als der Mann des überlegenden Rates
tembeif , gewaltigen Tat.
chtneHm
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»rpbenburgs Lebensschicksal, seine soldatische Laufbahn
Weltkriege sind bekannt. Daher sei heute hier nur
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i Höhr^ auf hingewiesen. Wer je das Glück gehabt hat, an
sse' der iemer Stelle unter ihm zu dienen, der war durch-
?abr m von dem Gefühl des Vertrauens , des Geborgen,eins,

Mqes , das Hindenburgs überragende Peyonllchkeit
7,̂ n̂u3 Streng gegen sich selbst, ein Muster des Pflicht-

.. 5 und der Arbeitslust, unermüdlich und genau bis ins
DUt*en' Se, verband er hiermit wahrhafte Großzügigkeit im Urteil
nelbeb ni Streben, Menschenfreundlichkeit und Wohlwollen —
be nn» »in Wann und ein Soldat , wie er im besseren, edleren

gedacht werden kann. Seine Laufbahn bol chm
Gelegenheit, sich selbst nach jeder Seite hin durchzu-

„ So vereinigte er mit der Fähigkeit des praktischen
toffhiers die gründlichste Schulung des Generalstabs-

Er-i. Er durchlief alle Stellungen des Frontdienstes, zu-
n. +„ . als hochverehrter Kommandierender General des IV. Ar-

[»tps in Magdeburg , das ihn 1911 mrt schmerzlichem Be-
mscheiden iah, als sich der ausgezeichnete Führer m den

'ho '"“ ■jenb zurückzog . Im Generalstab bekleidete er die oer-
nsten Stellungen , ein Schüler Moltkes und schlieffens,
Lehren er im Weltkriege zum Wähle des Vaterlandes
Tat umfetzen sollte. An der Berliner Kriegsakademie
er als ausgezeichneterLehrer des Generalstabsdienstes,
mg stand er als Chef ds Generalstabes des VII!. Ar-
>s in Coblenz dem damaligen Crbgroßherzog von

rei Jahre lebte Generaloberst von Hindenburg bereits
Bestände, als die Zeit kam, daß ihn der Kaiser an die
oste Stelle berief, die der Weltkrieg geschaffen hatte.
i  Heere waren im siegreichen Vormarsch durch Nord-
nkreich gegen Paris , allein die Russen waren doch
iler und zahlreicher erschienen, als man erwarten durste,
einem Heere drangen sie über Ostpreußens Ostgrenz«,
einem andern über dessen Südgrenze vor, wahrend sich
weiteres Heer um Grodno sammelte und die russische
»macht in Galizien gegen unsere ästerreichisch-unganschen
lesgenossen vorging. Da übernahm Hindenburg, dem
mdorff als Generalftabschef zur Seite trat , den Ober-
1 In richtiger Einschätzung der Russen, erfüllt von
auen auf die Schnelligkeit und Leistungsfähigkeitseiner
-en, ruhig im Wägen, kühn im Wagen, entschloß er
erst die eine, dann die andere russische Armee anzu-
m und zu schlagen. Aber der Sieg durfte „kein ge-
inlid’/er" sein — er mußte die volle Vernichtung des
pers bringen. So kam es. Mit einer Geschicklichkeit,
der höchsten Bewunderung würdig ist. löste er sein Heer

„« der russischen Wilna -Armee los. umkreiste vor deren
ihj «en die Rarew -Armee bei Tannenberg  und schlug

l  i 135 000 Deutschen 260 000 Russen bis zur Vernichtung.
,, »Trümmer retteten sich aus dem Wald- und Sumpsge-
! ibe. 100 000 Mann waren gefangen, fast die ganze russische

lerie erbeutet. „ „ . _ rs
, . Jofort ging er auf di« Wilna -Arm«« los. Bei Goldap¬

er AÄ zerburg-Gerdauen gefaßt, konnte sie sich nur durch ichleu-
Zul jten Rückzug und unter Verlust von säst 30 000 Gesan-

tia au»m und 150 Geschützen aus der drohenden Umklamme¬
lz retten. Ostpreußen war vom Feinde bssreit, Hinden-

rJ 'S d«r Retter unserer Ostmark. Der Beweis deutscher
^O ^Wkrlcgenheit über die russischen Massen war erbracht.

Neue schwere Ausgaben traten an Hindenburg heran. Di«
«hen Millionenheere hatten unsere österreichisch-unga-
n Wafsengenossenaus Ostgalizien gedrängt und in eine
günstig« Lag« gebracht. Deshalb wurde Hindenburg

-rum zur Rettung berufen. Er ging mit einem Heere
der Südostecke Schlesiens aus durch Südwestpolen auf
ngorod-Warschau vor und warf die Russen bis über
Weichsel zurück, die Bundesgenossen in Galizien ent-
vd. Jetzt aber hatten die Russen ihr ganzes Heer zur
e und schickten sich an, mit gewaltiger Uebermacht di«

eitkräfte Hindenburgs zu erdrücken. Allem sie landen
'm Meister. Mit eiserner Ruhe und dem scharsblick des
'iren Feldherrn faßte er den Entschluß, dem Feinde aus-
leichen und ihm hiermit jede Möglichkeit des Erfolges aus
Hand zu nehmen. So zog «r mit vollendeter sicheret
Schnelligkeit das Heer an die Ostgrenze Posen, W*

.Jftens zurück. Hierdurch schuf er di« ungünstige Lage
-eine vorteilhaft« um, da die eng zusammengedrängle vus-

cneue ^ Masse nicht nur in der Front gefaßt, sondern auch von
[en u irben her angegriffen werden konnte, wo inzwischen die
pärteP Armee Mackensen  zum Eingreifen unter Hmden-
[uftra kjs Oberbefehl versammelt worden war- Die Tage von
z.r d« »dz und Lowicz  krönten Hindenburgs Werk. Das

»de Russenheer war geworfen und hatte für alle Zukunft
miliiit * Möglichkeit eingebüßt,, den Angriff zu führen.
1 Hindenburg begnügt« sich nicht mit der Führung des
tldell. tellungskrieges, der im Dezember 1914 auch im Osten be-

»n. Zum zweiten Male befreite er Ostpreußen, das tell-
, ki»e nochmals von den Russen überschwemmt worden war,

,s Mi Feinde, indem er Mitt« Februar 1915 die Russen, ganz
seit dk" »ch dem Tannenberger Meisterstück, bei den Mas u -
,st Ul> ' !chen Seen  einkesselte und in einer Winter,chlacht
dadu« dergleichen bis zur Vernichtung schlug. Wiederum kam

..7» L-ŝ gungskrieg zur Geltung. Erst im Juli 1915 trat
egung ein. Hindenburg übernahm den Oberbefehl auf
Nordostfront. Er drängte mit der ihm unterstellter»
«e die Russen über den Narew , eroberte Kurland , schlug

bei Wilna . . . . .
Fast ein Jahr hielt die Heeressront H »nden-

»to  treue unerschütterliche Wacht auf dem Rordabschmtt
Werer Ostfront. An Hindenburgs Maßnahmen , an der
Werkeit und Zähigkeit feiner Truppen zerschellten alle
Wenangriffe vor Riga , Dünaburg , am Rarocz-See, m

Wolhynien. Hindenburg erwies sich als ebenso groß im Aus¬
harren . wie er sich im Zufassen gezeigt hatte-

Der Weltkrieg erreichte Ende August 1916 das Höchst¬
maß der Spannung . Die Franzosen und Engländer griffen
an der Somme , di« Russen in Wolhynien und Ostgalizien,
die Italiener bei Görz mit äußerster Anstrengung an , Ru¬
mänien trat in den Bund unserer Feinde. Da bedurfte der
Kaiser der Kraft Hindenburgs als ersten Beraters und er¬
nannte ihm zum Chef des General st abes des ge¬
samten Feldheeres.  Eine Riesenausgabe! Galt es
doch, nicht nur die leitenden Gesichtspunkte auf jeder einzelnen
Front festzulegen, sondern auch das Zusammenwirken aller
Kampfabschnitte sicherzustellen, mit den Bundesgenossen das
Einvernehmen zu wahren , alle Pläne der immer zahlreicher
werdenden Feinde zu durchkreuzen.

Hindenburgs Rat verdanken wir den schnellen und ver¬
nichtenden Schlag gegen Rumänen , aber auch die Wandlung
der Kriegführung überhaupt . Hatte man sich bisher in den
großen Stellungsschlachten unter zäher Festhaliung be¬
stimmter Linien geschlagen, so baute Hindenburg an der
Hand der Krieas-erfahrung eine neue, wirksamer« Kampfart,
die „b e w e g l"i che V e r t e i d i g u n g" auf. Sein klarer
Blick, sein Vertrauen auf die inneren Werte des deutschen
Heres, feine Zuversicht in die Haltung des Volkes bewirkten
es. daß die Front auf dem Wesikrtegsschauplatze aus den
nicht mehr haltbaren , zerschossenen Linien in neue Stel¬
len aen zurückgenommen wurde. Hier zersplitterten feit
April" 1917 alle englischen und französischen Angriffe unter
allersck.wrften Verlusten vor Ypern , bei Arras . St . Quentin,
Reims, vor Verdun . Während sich auf solche Weise die femd-
liche Kampfkraft erschöpfte, die deutsche Gegenwehr aber un-
gcbrochen blieb, schritien unsere Heere im Osten zum D u r ch-
br -uch.  wo es die Lage gebot. Die Tage von Tarnopol
Mitte Juli , die . Eroberung von Riga Anfang September
1917 sind glanzvolle Beweise für die Entschlußkraft und die
Feldherrngröhe Hindenburgs . ,

Wie aber der große Knog unserer Zeit weit hmausgeht
über den Rahmen der Schlachtfelder und Stellungsfronten,
wie er ein politischer und wirtschaftlicherRiesenkrieg wird,
so wuchs auch Hindenburgs Arbeitskraft ins Gewaltige. Der
Meister der Kriegführung übt auf das deutsche Volk einen
Einfluß aus , der Vertrauen und Siegeszuversicht mit der
bestimmten Hoffnung auf ersolgrerches Durchhalten bis zum
guren Ende verbindet. In diesem Sinne wirkt« jüngst auch
das Telegramm des Feldmarfchalls an die Kriegervereine
des Kyffhäuser-Bundes , das mit den Worten schloß: „Wir
verlassen uns fest daraus , daß sie alle ohne Ausnahme weiter¬
hin im deutschen Volke für zähe Arbeit und freudige Opf«r-
willigkeit wirken und den Siegeswillen stärken. Das Feld¬
heer ist siegessicher!" „

So blicken Deutschlands Heer und Volk ohne Unrerfchieb
mit unbegrenztem Vertrauen auf ihren Hindenburg, den
Bringer des Sieges , den Wächter für unseres Vaterlandes
Größe, den treuen Berater des Kaisers. Sie unterbreiten
ihm zum Geburtstage Dank und Verehrung , verbunden mit
dem heißen Segenswünsche, daß de»! Helden noch viele Jahre
der Kraft und des Schaffens geschenkt sein mögen!_

für die Fütterung der Viehbestände ohne alle Bedenken verwenser
worden können. In den letzten 10 Jahren von 1905 bis 1914,
wurden in Deutschland 457 )4 Mllionen Doppelzentner im Durch¬
schnitt an Kartoffeln geerntet . Nehmen wir die Bevölkerung mit
70 Millionen an , und rechnen wir auf jeden Kopf in Deutschland
einen Bedarf von 5 Zentnern , so brauchten wir im kommenden
Wirtschaftsjahr 175 Mill . Doppelzentner an Speifekartoffeln. Für
Brennereizwecke brauchen wir 22  Mill . Doppelzentner , für die
StärkeherstellulNg 12 Mill ., für Trocknung 25 Mill . und als Saat¬
gut 66 Millionen . Das macht zusammen 300 Mill . Doppelzentner.
Sieht man von einer besonderen Berücksichtigung des Schwundes rc.,
dessen Höhe noch niemand beurteilen kann, ab, so verbleiben für
die Viehfütterung rund 158 Mill . Doppelzentner . Damit würde
es möglich fein, die Gefahr einer ungenügenden Ernährung unserer
Zugtiere wenigstens einigermaßen zu mildern.

Die Befürchtung endlich, daß darüber hinaus noch Kartoffeln
ans Vieh verfüttert werden könnten, ist heute nach Einführung
der, Wirtschaftskarle gegenstandslos geworden . Aus ihr ist genau
ersichtlich, wieviel jede Wirtschaft geerntet und wieviel sie verwendet
hat. Es bestehen mithin kein« ausschlaggebenden Gründe, die ein«
vorzeitige und überreiche Abschlachtung von Vieh überhaupt not¬
wendig erscheinen lassen könnten.

arg
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Es hat immer als eine schlechte Politik gegolten, wenn man
für den Augenblick Erleichterung-n schafft, durch dies« aber «in«
spätere Zeit in bedenklicher Weise, bela-tec. Das gilt auch von der
Ernährung , von dieser sogar in besonders starkem Maße . Denn
es handelt sich doch nicht nur darum, die Ernährung für einige
Winiermonate zu gewährieisien , sondern um eine sorilausende
Sicherstellung von Fleisch und Feu . Dieses Ziel kann nur erreicht
werden, wenn die deutsche Landwirtschaft in den Stand gesetzt
wird, ihren Viehbestand durchzuhalten, nicht aber, wenn nun im
Herbst mit einer übereilten und gewaitsamen Abschlachtung vor-
gegangen wird. Selbst wenn ein Teil des Rindviehs mit wenig
Futter durchgehalten werden müßte, so würde damit dem Interesse
der Allgemeinheit , also nicht nur etwa der Landwirsichaft mehr
gedient sein, als mit einer Maßregel , die nur von den Erwägungen
des Augenblicks diktiert wird. Denn , wenn im nächsten Frühjahr
auf Wiesen und Weiden wieder reichlich Futter wächst, könnte der
Umstand, daß ein stark verringerter Viehbestand gor nicht in der
Lage wäre , dieses Geschenk der gütigen Natur ergiebig ouszunutzen,
geradezu verhängnisvoll für unsere spätere Ernährung werden.
Einer solchen schlimmen Möglichkeit gilt cs bei Zeiten vorzubeugen
und das ist eben nur dann denkbar, wenn die Landwirtschaft einen
entsprechend hohen Viehbestand durchhnlt, was ja auch um des¬
willen nötig ist, weil das Rindvieh z. B . bei dem großen Pferde-
mangel heute auch einen großen Tel ! der landwirtschaftlichen Ar¬
beiten zu leisten hat und für die Gewinnung von natürlichem
Dünger schiechchin unentbehrlich ist.

Die Frage sollte also nur so gesollt werden, ob die vorhandenen
Futiermittet ein Durch!)« lten unseres Viehbestandes überhaupt ge¬
statten. Und diese Frage kann bei kühler Erwägung und nüchterner
Betrachtung der einschlägigen Tatsachen wenigstens für weite Ge¬
biete unseres Baierlandes mit gutem Gewissen nur mit einem zu¬
versichtlichen „Ja " beantwortet werden . Gewiß ist in zahlreichen
Gegenden die Rauhfuttererme recht schlecht ausgefallen , so vor
allem in Norddeutschlond. In Süd - und Westdeutschland ist viel¬
fach Heu in solchen Mengen geerntet worden , wie seit Jahren nicht
mehr. Auch im Spreewald wird die geradezu glänzende Heuernte,
die sonst im Durchschnitt einen Wert von 15 Millionen darstellte,
in diesem Rekordjahr auf mindestens 50 Millionen eingeschätzt. Was
aus den mit einer gulen Gr: beglückten Gegenden an Futter für
die Bedarfsgebiete abgegeben werden kann, läßt sich im Augenblick
noch gar nicht übersehen. Und da serner die im August gefallenen
Niederschläge auch in Norddeutschland noch recht günstig auf das
weitere Wachstum der Wiesen eingewirkt habe« , wäre es eine be¬
denkliche Kurzsichtigkeit, wenn schon jetzr unter Außerachtlassung
aller dieser Umstände, und ehe man zu übersehen vermag, ob nicht
ein fast restloser Ausgleich zwischen Bedarfs - und Ueberflußgegenden
sich Herstellen lassen wird, eine übermäßige Abschiachlung unserer
Viehbestände verfügt würde.

Was für das Rindvieh gilt, trifft auch in gleichem Maße auf
die Schwemebestände zu. Der Nährwert der frühzeitig abgeschlach¬
teten Spanserkel ist äußerst gering , für die Gewinnung von Fett,
also gerade desjenigen Speisemittels , an dem der größte Mangel
herrscht, und das am meisten von der Bevölkevung entbehrt wird,
kommen sie überhaupt nicht in Frage . Werden sie aber aufge¬
zogen , dann werden sie im Winter ein uns sehr willkommenes
Mittel für unser Durchhalten sein. Für die Fütterung der Schweine
kommt in erster Linie die Kartossel in Frage , freilich in der Ha-upt-
sache mit ihren Abfällen , und den verdorbenen und zur mensch¬
lichen Nahrung überha-upt nicht mehr geeigneten Mengen.

Wie steht es nun mit der Kartoffelernte ? Wenn nicht alle An¬
zeichen trügen, dürfen wir in diesem Jahre eine Kartoffelernte
erhoffen, die weit über das Mittel hinausgeht . Jedenfalls steht
schon heute fest, daß eine so schlechte Kartoffelernte, wie sie das
nasse Vorjahr zeitigte. Gott sei Dank zu den seltenen Ausnahmen
gehört, die wir für dieses Jahr nicht zu befürchten haben. Aber
selbst wenn wir nur das Mittel nehmen, bleiben auch bei reichlicher
Kartosfeizufuhr an die Bevölkerung noch große Mengen übrig, di«

Holzsohlen auch bei den alten
Römern.

N . C . Nachdem sich nunmehr die Berliner Schuhmacherinnung
mit der Verwendung der neuen behördlich empfohlenen Holzsohle
besaßt hat, erscheint es vielleicht nicht unangebracht, darauf hinzu¬
weisen. daß derartige Holzsohlen schon im alten Rom und zwar
bei den Militärstisfeln Verwendung gefunden haben. Die jetzigen
Holzsohlen sollen, wie aus der erwähnten Versammlung der Ber¬
liner Schuhmacherinnung hervorgehl , auf der, Brandsohle befestigt
und mir Abfalleder überzogen werden . Ganz genau so, d. h.
zwischen zwei anderen Sohlen wurde auch die altrömische Holz¬
sohle befestigt, denn auch die römischen Stiefeln hatten erne der¬
artige Brandsohle . Daß in der Sohle des altrömischen Militär¬
stiesels (caligula ) eine Holzeinlage war, wurde schon früher viel¬
fach angenommen . Zum Beweise für diese Tatsache führt, wie aus
einer neuerlichen Berösientlichung von Dr. Oswald Feis in den
„Mitteilungen zur Geschichte der Medizin und Naturwissenschaften"
heroorgeht, Johann Anton Valtrinus im dritten Buche „Ueber das
römische M-ilitärwesen " das Zeugnis des HI. Jfidorus (370—440
n. Ehr.) an , der sich mit der Abienung des Wortes „Schuh" befaßt.
Er sagt, daß Schuh (caligariu8 ) nicht von callum , Fußsohienhaui
abzuleiten sei, sondern von calum , d. h. einer Hoizeinlage, ohne di«
«in «>chuh nicht zusammengenähl werden kann. Früher wurde sie
ausschließlich aus Weidenholz hergestelll. Auch bei den verzierten
Kochurnen der Tragöden waren Holzeinlagen im Gebrauch, die
nach der Behauptung des St . Jfidorus deshalb caolnes genannt
wurden, weil daran die Sohle mit Stiften befestigt wurde. Die
Holzeinlage muß also demnach aus der Brandsohle gesessen haben.

Wenn auch andere, die sich mit dem römischen Mililärstiesel
beschäftigt haben, anderer Meinung sind, und insbesondere im Hin¬
blick aus die Bilder an dbr Trajansjäule und auf die dort adge-
bitdeten dünnen Sohlen die Verwendung von Holzsohlen bestreiten,
so dürften dieje nach de» Angaben des hl. Jfidorus doch unzweifel¬
haft , verwende : worden sein. Zu den Angaben von Feis ist noch
hinzuzufügen, daß sich ein römischer Stiefel mit Holzeinlage bis
jetzt nicht gefunden har, was ja kein Wunder ist, da das Holz m
der Erde fault und da ein besonderer Schutz gegen Fäulnis durch
Ankohlen, wie ihn die alten Römer an spitzen, zum Einlreiben in
die Erde bestimmten Holzstopsen anzubringen pflegten, hier ja nicht
geschaffen wurde. Andererseits aber find Stiefel mit drei Sohlen
gefunden worden . So befindet sich z. B . im Altertumsmujeum
der Stadt Mainz ein an der Ecke der Emmeransgafje und des
Schillerplatzes ausgegrabener Stiefel , der drei übereinanderliegende
Sohlen aufweist . In die unterste find die Nägel eingeschiagen.
Dann kommt eine zweite , von der das Riemenwerk abgeht, mit
dem der Schuh am Fuß befestigt wurde und schließlich gegen das
Innere des Schuhs die sogenannte „Brandsohle ". Nach den obigen
Angaben wäre also die mittlere Sohle durch eine solche aus Weiden-
holz ersetzt worden, so daß sich auch die jetzige Reihenfolge , Holz¬
sohle und Decksohi« ergibt. Es ist also, wie man sieht, tatsächlich
„alles schon einmal üagewesen ."

Üinäenburg!
Zu seinem 7 0. Geburtstage.

O deine Siege sind wie Türme ! *
Ob schwer des Meeres Wogen gehn,
Ob brausen wilde, finst're Stürme,
Die Türme werden leuchtend stehn!

Die feste Klarheit des Vertrauens
Auf Gott und seiner Liebe Geist
Wird leuchten, und die Kraft des Schi "«•»
Die in das Licht des Sieges weist!

So lange wird dein Name klingen.
Ein ewig junges Heldenlied
Solange deutsche Herzen singen z
Und deutsche Jugend blüht und glüht! —

Dein Name klingt! - es schwingt ein TVn*®»* IM
Millionenmächtig durch die Zeit!
Es steigt ein Schwur , daß wir nicht wr
Von deutscher Art in Fried ' und Sir «.

Es soll der Tag . da du geboren
Uns fürder Fest und Freude sein:
Heil Hindenburg ! und unverloren
Und frei braust Deutschlands Wacht am Rhein!

Reinho -ld Brau ».
~ ■ . . -rm-nr.  ^

Mer wird siegen?
K,=K. Di« Feind« setzen ihr Vertrauen aus die Macht der

Lüge, daß für uns , als den angeblich Schuldigen am Krieg«,
die Niederlage unabwendbar werden müsse. Wir dagegen
trauen der Macht der Wahrheit , der schlichten, einfachen^
-lautern Wahrheit, daß Deutschland nach drei Kriegsjahren
nicht überwältigt werben konnte, daß unsere Heere überall
den Krieg auf Feindesland führen und sich von dort nicht
verdrängen lassen, ja sogar — wie jüngst Riga gezeigt hat —
siegreich vorwärts gehen. Das Gegenteil dieser unanfecht¬
baren Wahrheit hämmern die Führer der Feinde tagaus,
tagein in das Hirn ihrer Völker. In ihrer Zähigkeit glauben
sie. aus dem so eingehämmerten Siegesw-ahne müsse schließ¬
lich der wirkliche Siegeswille werden, der Deutschland nieder-
zuringen vermag. Wir dagegen schreien nicht immer wieder
die offensichtliche Tatsache in alle Welt hinaus, daß wir, die
wir nach wie vor auf dom Boden der Feinde kämpfen, nicht
besiegt werden können, daß wir -vielmehr siegen, wie das ja
die Kriegskarte jedermann unwiderleglich zeigt.

Es täte indes gut, wir verführen mit unserer sieghaften!
Wahrheit so, wie es drüben die Feinde mit ihrer Lügej'
treiben, die uns überwinden soll. Denn bei uns zu Häuf«
lassen Kleinmütige verdrießlich den Kopf hängen, weil ihneU.



Endsieg zu lang « dauert , « je wollen es Vesser wissen als
unser Feld -marschaü und Meister Hindenburg -, der in seinem

^ n. Hanptausschnß des Reichstages bestimmten Bericht
d« Wahrheit so verkündete : ..Ein Blick ans alle Fronten er¬
gebt. daß wir militärisch am Beginn des vierten Krieasjahres
so günstig stehen , wie nie zuvor ."

Dieses HindeNburg -Zeugnis „Günstig wie nie zuvor ' "
w eSe rho-len und be-krästi-gen alltäglich die amtlichen Berichte
aus dem Großen Hauptquartier . Sie verkünden immer
lmneder, daß die deutschen Stellungen - nicht zu durchbrechen
-und daß wir im Angriff unwiderstehlich sind. Selbst -der
amerikanische General Pers -hi-ng hat das aus Grund seiner
-öeftchtrgung der französischen Front in seinem Berichte an

-Wilson zuge-ben müssen. Wer sonst noch drüben für die
Wahrheit und Wirklichkeit Augen und Ohren -hat , und , was
er slbht und hört , auch auszusprechen wagt , verhehlt sich nicht,

«me es mit unfern Feinden steht. In einer Londoner Wochen-
Mrrft sagte ein chrlicher Engländer , seine Landsleute , die,
so wie die Dinge gegenwärtig stehen , noch nach dem Siege
-seufzen, glichen Kindern , die den- Mond haben wollen . Wie
.«md wo die Feinde auch im Westen anstürmen : mit ungeheuer¬
lichsten Opfern erkaufen sie sich doch immer nur -die alte Ein-
äu?*' ©nanit beiden . Un£> im Osten haEte sich,
fchon vor unserer Einnahme -von Riga , die Lage für die
-Russen so trostlos gestaltet , daß ihr Oberbesehlshaber . Kvrn -i-
«w , aus -der großen Moskauer Tagung die furchtbarste Ge¬
fahr bekannte , die Gefahr , daß nach Petersburg - der Weg
weit offen stehen könne.

Und wie sicht es -mit dem Aushungerungskriege aus , den
die Feinde als sicherste Gewähr in ihre Sieg -esrechnung ein-
-gchellt hatten ? Davon , daß das deutsche Bolk ausgehungert
«verden könne, mögen sie gar nicht mehr sprechen. So
sonnenklar redet die Wahrheit gegen sie. Weiter , als es
Längst schon der Fall war , können uns die Feinde nicht ein-
chhnüren . Aber unser Tauchbo -otkrieg gcht weiter , unaus-
-haltsam und sicher. Die Lage der Feinde wird genugsam
durch das erste halbe Jahr -esergebnis des uneing -eschränkten
A - Bootkrieges erhellt . Dieser erbrachte bisher 6 Millionen
Tonnen versenkten feindlichen Schiffsraumes , und jeder Tag
gibt Knn-de, daß -diese Summe wächst und damit die W-irt-
schastsnot der Feinde.

Die Fähigkeit zum siegenden- Durchhal -ten haben wir
nunmehr 38 Kriegsmonate betätigt . Wir wenden weiter
siegen , bis die Feinde das nicht mehr bestreiten . Wir folgen
der Losung , die unser Kaiser jüngst in die Worte gefaßt hat:
»Wir sinh Nicht zu Hssisgrn - wir wollen kiea-ep.!"

WBW D»c Poelie des Herbstes.
r Jlnfit nur der Sommer hat seine Poesie . Wer recht zu
JJmKtt vermag , wird auch dem Herbst seltene Reize zuer-
wfpr ™u ffen - Schwn von jeher war der Herhstmomt Sep-
Eber . vielleicht auch der Oktober , die verlockendste Zeit zum
:5rS ; wS0 etn f-f er ' Eer Herbst- und Sonnentag ist
«ne geschaffen zu größeren Märschen über Land . Da zetctt
sich kerne Aprilla -une mit jähem Wechsel aller Witterungs-

Es fehA aber auch -die sengende Glut des Hoch-
01 1' 505  Indern oft so ungemütlich macht. Die

^rd -e 'st noch genügend durchwärmt . Und ist der bunte
Blumenschmuck ^auch sehr zusammeng -eschmolzen, so blüht 's
ünd leuchtet sdvch dafür in allen Bäumen gelb , rot und
«run auf ; rotbacki-g-e Früchte winken im herbstlichen Laube
und am Spaliere hängt die edle Traube!

m ° ber . wenn -das dürre Laub niederrauscht und
^ENds wie ein Tuch über dem Gelände hängt,

w °nn statt -des Amselrufs nur Krähen von einem kahlen
^/l zum andern fliegen , ist noch Poesie genug im großen
s77 /he der Natur vorhanden . Es gibt Menschen , welche die
herbstliche Stimmung über alles lieben , Me Menschen , -die
viel gelitten , denen der Sommer mit seiner bunten Fülle fast
schmerzhaft ist und die erst lächeln können , wenn -das Bild
^ Natur mit dem Bilde , das sie im Herzen tragen , über-
einstlmmt . Vx:le unserer Dichter — wie Lenau , Prinz
v. Schonmch — hwben dem Herbst ihre schönsten Lieder ae°
wrdmet Lieder , aus denen zarte Melancholie , schmerzliches
-verzichten auf das Gluck, Sehnen und Hoffen spricht. Wir
Senken da auch an die prächtigen Zeilen von Storm:
i' -'- **' Der Nebel steigt, es fällt das Laub,

Schenk' ein oen Wein , den holden!
!- Wir wollen uns den grauen Tag

Vergolden, ja vergolden!

Eigentümliche Stimmungen tauchen im Herzen des
Wandersmannes auf , wenn es Abend im Herbstland ge¬
worden ist und die Nebelbänke über den Wiesengründen
lagern . Rot taucht des Mondes Horn hinter kahlem Geäst
auf . Die Füße schreiten durch ganze Massen dürren Laubes.
Fern -es Hundg -ebell klingt von einem einsamen Gehöft , aus
dessen Fenster der Schein der Lampe blinkt . Hui , wie
schreckhaft springt oben der Wind vorüber ! Wir schlagen
den Mantel fester um uns und blicken hinaus zum dunklen
Himmel , wo vertrauensvoll die ewigen Sterne niederblicken
oder wo Wodans Schlei -ergefta-lten gespensterhaft oorüber-
gleiten.

vermischtes.
Vierjährige Gefangenschaft im nordischen Eise . Donald

D . Macmillan . der -amerikanische Polarforscher , ist, einem
Kabeltelegramm zufolge , nach vierjähriger Emsperrung im
Eise in Sydney eingetroffen . Vor mehreren Wochen gelang
eS dem Kapitän Bartlott . Macmillan in Etab ausfindig
>u machen , nachdem bereits zwei Hilfsexpeditionen vergeblich
nach ihm gesucht Hatten . Als Bartlott Macrniillan begegnete,
nährte sich dieser nur noch von Hundekuchen mnd Enten¬
eiern . war aber bei bester Gesundheit . Macmillan hat sehr
wertvolle Beobachtungen in der arktischen Welt machen kön¬
nen , will aber seinen Bericht zunächst dem amerikanischen
Museum - für Naturgeschichte unterbreiten , das die Kosten
seiner Expedition bestritt . Er verwirft die Behauptung
PevryS vom Vorhandensein von Crocker-Land . Einen der¬
artigen Punkt gäbe es nicht . Macmillan ist 151 Meilen über
die Küste von Kap Thomas Hubard hinaus - vorgedrungen,
entdeckte aber nirgends Land . Er kam 30 Merlen über die
Stelle hinaus , bis zu der Peary vorgedrungen war . Die
Feststellung von Land , die Peary gemacht haben will , war
einfach eine Sinnestäuschung , eine Fata moraana . Auch
Macmillan glaubte zuerst , er hätte sein Ziel erreicht . Erst
nach viertägiger Fahrt entdeckte man den Irrtum und da¬
mit auch den Pearys . Macmillan erfuhr erst durch Kapitän
Bartlott vom Kriege . Er ist wie Amnndsen der Meinung,
daß die Zukunft der Polarforschung ungemein durch die
Benutzung von Flugzeugen gewinnen kann , denn ein Auf¬
stieg bringt mehr Gewinn für die Forschungen als ein Zug
von 30 Tagen mit Hundeschlitten.

Ein tüchtiger englischer Kricgskritiker . Ein selbst für
englische Verhältnisse ungewöhnliches Stück von „Kriegs-
kritrk " leistet sich der Student of War der Liverpool Daily
Post am 5. September : Da Riga — so argumentiert dieser

sonderbare Stratege — im Winter mehr vis vier Monate
für die Schiffahrt unbenutzbar ist . so müssen die Russen,
falls ihnen nur noch ein Funke von Energie geblieben ist,
alles daran setzen, wenigstens den großen Flottenstützpunkt
Lrbau (das bekanntlich seit 7. Mai 1915 in deutschen Händen
ist !) zu behaupten . Dieser drittgrößte russische Handels-
Hafen tft tm Winter nur wenige Tage zugefroren und kann
vermittelst von Eisbrechern das ganze Jahr offen gehalten
w« den . Unser erster Gedanke bei Bekanntwerden der Nach¬
richt vom Falle Rigas war : „Was wird jetzt aus den eng-

?chen Schiffen und U-Booten , die sich in der Osffee befin¬
den ?̂ Nun , solange Rußland imstande ist , Libau gegen die
Deutschen zu halten , brauchen wir in dieser Hinsicht keiner¬
lei Befürchtungen zu hegen ; und übrigens bleiben ja noch
Rwal und Kronstadt einige Monate lang benutzbar . Das
Beste , was uns passieren -könnte , wäre , wenn die Deutschen
die größte Armee zusammenrafften , die sie überhaupt aus-
trelben können , und mit dieser den Vormarsch längs der
Epenbahnstrecke nach Petersburg anträten -, möglicherweise
rntet  gleichzeitiger Einleitung einer Diversion in südlicher
Richtung gegen Libau . ( !) Wenn Hindenburg den Mut zu
einem solchen Unternehmen auszubringen vermag , so können
wir zuversichtlich darauf zählen , daß sich im nächsten Früh-
lahr die Fische im PeipusSee an deutschen Leichen dick und
nn }‘ Achtung vor den geographischen
und historischen Kenntnissen dieser Herren Kriegskritikerl

Die kaufmännischen Angestellten für die 7. Kriegs-
anlechc . Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft der Kauf-
mannvschen Verbände fordert die in der A. K V zusammen.
Mchloffenen 600 000 Mitglieder auf . sich mcht nur BdS
chren Kräften und mit ihrem ganzen Einfluß für einen vol-
len Erfolg der 7. Kriegsanleihe einzusetzen . sondern erwar-
tet auch von ledem einzelnen , daß er in diesem für die Ent-
Wicklung des deutschen Volkes entscheidenden Augenblick den-
zenigen Anteil zeichnet , den jeder einzelne nach Maßgabe
seiner Kräfte für des Reiches Sicherheit nur irgend hergebenwTtn«

Ae Wrvendigkeit der Futterversorguog für das Geflügel-
Nicht nur für Menschen ist die jetzige Ernährung «inc knappe,

sondern auch für das Dl«h i«hien die nvtrvenbigeu Furi-rmengen.
Für Pferd, Rind und Schwein wird von seiten der Fu-tter-Pert « -
lungsstellen noch einigermaßen gesorgi, doch muh dos Gcflligel
mit dem oorlieb nehmen, was übrig bleibt. Die FlMerknggph-it.
welche während des ganzen Winters fast zu einem völligen Fehlen
des Futters ausartete , hat die traurigsten Folgen gezeitigt, wie
mangelhafte Eiererzeugung, schlecht befruchtete Eier ' und lebens-
schwach« Küken. Während in« Frieden im Durchschnitt85 Eier
für das Legehuhn und Jahr nach statistischen Angaben errechnet
wurden, ist jegt die Produktion aus 60 Stück heru-ricergeiunken, die
bedeutet allein einen Ausfall von 1375 Millionen Eiern oder 21
Eier auf den Kopf der Bevölkerung. Hierzu tritt der Verlust durch
die stark vermindert« Aufzucht von Junggeflügel, der bei einer
Mnderauszucht von nur 1 Küken für das Legehuhn 35 430 000
Kilogramm Fleisch ausnwcht, ferner treten noch die vielfachen Ab-
schlachtungen, sowie da» leider nur zu oft oorgekommene Eingehen
von Hähnen infolge Futtermangels hinzu, so daß man bei Hübnern
allein einen Gesamtverlust von über 40 Millionen Kilogramm
Fleisch einsetzen muß, dir für unsere Bolksernährung verloren ist.
Würden die behördlichen Stellen rechtzeitig daraus hingewi-esen
haben, daß das vorhandene Futter nicht für den gegenwärtigen Be¬
stand ausreicht und die Abschl-achtung aller älter als 2- bezw. 3jähr.
Hühner angeordnet, auch eine Einschränkung der diesjährigen Auf¬
zucht empfohlen haben, so würde beim gleichen Futterverbrauch >n-
folge geordneter Ernährung der Tiere der Ausfall an den vorzüg¬
lichen menschlichen Nahrungsmitteln Eier und Geflügel noch nicht
die Hälfte betragen haben. Derarttge Verschwendung von Futter,
denn eine ungenügende Ernährung der Tiere ist tatsächlich die
denkbar größte Futterverschwendung, darf nicht wieder Vorkommen,
und mit Recht hat deshalb der sett 20 Jahren bestehende größte
Verein Deutscher Nutzgeslügelzlichter, der Club Deutscher Geflügel-
Züchter, E. V., eine ausführlich begründete Eingabe an die zuständigen
Stellen gesandt, in welcher aus die oolkswirtschafttiche Wichtigkeit
der Geflügelzucht hingewiesen und um Abstellung der Mßstände
gebeten wird. Insbesondere wird di« Zuteilung von Kömerfutter
kurz vor und während der Zuchtzeit gefordert, rm übrigen aber ver¬
langt, daß geeignete und gute FuttermittÄ zu entsprechenden Preisen
allen Geflügelhaltern in Stabt und Land jederzeit durch di« Ge¬
meinde zugänglich gemacht werden. Den geMgeltzaltenden Land-
wirten aber ist das gesamte Hmtergetreide für Futterzroecke zu be¬
lassen. nicht ober sind diese zu zwingen, dassewe zu «iedrigev Preksen
abzuliefern, um es für teures Geld zurückkausen zu müssen. Wer
sich von unseren Lesern näher für die Euch« inteveFist . dev möchten
wir aus die Eingabe verweisen, dl« van der GeschükbssteSe de» Ll-ub
Deutscher Geflügelzüchter, 55. V„ Berlin W. §7, Eltninoretzstvaße Ü,
allen Geflügelzüchter« aus Wunsch umsonst und portofrei jwgejanÄi
wird. , i
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8 Montabaur,  1 . Okt . Dem Feld - Tel -.̂ ^ °u
Sekretär Wilhelm Clemens  im
Sr . Majestät des Kaisers (Sohn des Herrn
beamten Clemens  hier ) ist der bulgarische Krön -»
mit Schwertern verliehen worden.

8 Montabaur,  1 . Okt . (Schweine - Zwis.
zählung .) Der Bundesrat hat für den 15 . Oktobers Ku " !
eine Schweinezwrschenzählung angeordnet , bei der ^ e-aus
Schweine genau so wie bei den vierteljährlichen sogeyn« '
kleinen Viehzählungen zu zählen sind . Die Zäh^
nötig , damit das Kriegsernährungsamt schon vor
des Winters -Klarheit über die vorhandenen Bestand
winnt , um beurteilen zu können , ob die bisherigen «
nahmen , welche die Bestände den Futtermitteloon
anpassen sollen , ihren Zweck erfüllen . Bei der Not,
digkeit , daß im Reiche weder zu viel Schweine aeb«
werden , was zu verbotenen Verfütterungen führen^
noch die Bestände allzu stark sinken , was die Fleisi
sorgung sehr erschweren würde , ist die Zählung von cst
Bedeutung . Es ist dringend erforderlich , daß sie so ff
und vollständig wie möglich erfolgt.

(!) Salz,  30 . Sept . Das Verdienstkreuz für Kff
Hilfe ist dem Herrn Lehrer Teufen  von hier wt
worden.

ft Biedenkopf,  28 . Sept . Herr Kreisassiste,
Dr . Mahler  aus Düsseldorf ist anstelle des nach
bürg versetzten Kreisarztes Herrn Dr . Tenbaum
Kreisarzt des Kreises Biedenkopf ernannt worden.

Zum Oberlandesgerichtspräsidenten in Frank
a . M . wurde Geheimer Oberjustizrat Schwartz , ^
gerichtspräsident in Danzig ernannt.

Nr.

Coblenz,  28 . Sept . Die Stadt Coblenz etna
Generalfeldmarschall von Hindenburg zum EhrenbZ

Mit ? dieser
Nvmmer'besivnt das4. MertrA

Bestellungen auf dasjKr ei  s b l a t t werden fortwäh ..
von den Postanstolten , Briefträgern , unseren Agentüreiij
in der Geschäftsstelle angenommen.
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_ ^ auch ungelernte Arbeiter,MM . '
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M bif7, KrikMlchk
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse Wiesbaden (Rhein¬
strasse 44 ), den sämtlichen Landesbankstelle « und Sammelstelle « , sowie den
Kommissa re« und Vertretern der Rassauifchen Lebensverstcherungsanstalt.
•£ Für  die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werden 51ls°/0 und , falls Landesbank -Schuldoerschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Rassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei « nsereu vorgenannten Zeichnnngsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29 . September ds . Js.

Knegsanleihe-Berflchermg.
Zeichnungen bis Mk . 3500 .— einschl . ohne ärztliche Untersuchung gegen eine geringe

Anzahlung.
Zeichnungen von Mk . 3500 .— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ohne Anzahlung.

WM (Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbadrn , im September 1917. ,
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Johann Josef Müll«
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zu kaufen gesucht . !
kunft im Nassauer
Montabaur.

Mehrere

Hilsömheittk
DirrNion der Ralsnuischen Landesbnnl.

für Haus -Jnstallatto*
sofort gesucht.

«eichardt«. Eff-
Elektrotechnisches GeschO

Montabaur , Bahnhofstr . ^
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